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Liebe Mitglieder und Freunde des Freundschaftskreises Mainz-Dijon, 
 
vom 28. April bis 1. Mai diesen Jahres besuchten uns unsere Freunde aus Dijon. Wenngleich für die meisten Mitglie-
der des Vorstands eine Premiere, haben wir die nicht unbedingt einfache Organisation bewältigt und, wenn man den 
Reaktionen aus Dijon glauben darf, sogar mit Bravour. Es gelang uns sogar, einen Empfang durch einen offiziellen 
Vertreter der Stadt Mainz zu erhalten. Frau Beigeordnete Marianne Grosse verabschiedete unsere Freunde am Mor-
gen des 1. Mai trotz Feiertag und Regenwetter mit einigen spontanen und dennoch kenntnisreichen sowie außeror-
dentlich charmanten Worten zur deutsch-französischen Freundschaft und der Notwendigkeit des Erhalts der Europäi-
schen Gemeinschaft. Den ausführlichen Bericht über den Besuch finden Sie im Innenteil. 
 
Mit besten Grüßen 

Barb-Frauke Silby 
Präsidentin 
 

Stammtisch im dritten Vierteljahr 2017 
Montag, 10. Juli 2017, 18.00 Uhr 

Montag, 14. August 2017, 18.00 Uhr 
Montag, 11. September 2017, 18.00 Uhr 

weiterhin im Hof Ehrenfels 

Freundschaftskreis Mainz-Dijon e. V. 
 

LES INFOS DE LôAMICALE 
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Nicht vergessen: 

 
Am Donnerstag, den 10.08. 16 Uhr, spielen wir wieder Pétanque im Volkspark. 

Einen kleinen Kostenbeitrag in Hºhe von 5,00 ú erbitten wir auf unser Konto mit dem Hinweis ĂBou-
lespielñ. Die Kto.-Nummer finden Sie auf der Rückseite dieser INFO. 

 

 

 
2-Tagefahrt in die Vulkaneifel 

17.und 18. August 2017 
Wir haben zwar die Mindestteilnehmerzahl für diese Veranstaltung erreicht, möchten aber dennoch Vergessliche und 

Spätentscheider noch einmal darauf aufmerksam machen! Der Anmeldetermin ist bis zum 
01.08.2017 
verlängert! 

Alle Details finden Sie in der INFO118, die übrigens auch auf unserer Internetseite zu finden ist. 
 
 

 

 
Ausstellung DIE PÄPSTE in Mannheim 

 
Einladen mºchten wir Sie zur Ausstellung ĂDIE P PSTE und die Einheit der Lateinischen 

Weltñ in die Reiss-Engelhorn-Museen in Mannheim am 
Donnerstag, dem 28. September 2017. 

 
Die Verlegung des 
päpstlichen Sitzes 
nach Avignon, des-
sen imposanter 
Palast in der Aus-
stellung als virtuel-
les Modell zu sehen 
sein wird, und das 
Auftreten mehrerer 
Gegenpäpste ge-
fährdeten die Ein-
heit der Kirche im 
14. Jahrhundert. 
Erst das Konzil von Konstanz beendete das Abendlän-
dische Schisma und stellte die kirchliche Einheit wieder 
her. Ja und dann kam Luther… 
 

Nach dem Museums-
besuch werden wir 
wohl in Mannheim 
eine Gelegenheit 
finden, uns noch  
etwas anzuschauen 
(evtl. Stadtrundgang). 
Wir treffen uns am 28. 
September 2017 um 
8.40 Uhr am Reise-
Center der DB im 
Mainzer Hauptbahn-

hof (Abfahrt 9.13 Uhr) und werden voraussichtlich um 

17.52 Uhr (Ankunft 
in Mainz 18.43 Uhr) 
zurück fahren. 
Die Anmeldung er-
folgt durch Überwei-
sung von € 30,00 für 
Bahnfahrt, Eintritt, 
Führung, Busfahrten 
bis zum 7. Septem-
ber 2017 (also 3 
Wochen vorher we-
gen des Gruppenbu-
chungsvertrages) 

auf das Konto Freundschaftskreis Mainz-Dijon, 
 IBAN DE07 5502 
0486 4430 3230 
62, Verwendungs-
zweck: X Perso-
nen nach Mann-
heim 
Evtl. Ansprech-
partner: Viktor 
Stüwe, Uwe-
Beyer-Str.74, 
55128 Mainz, 
06131 9324451 
 
 
Fotos: © rem gGmbH 
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Spaziergang vom Stadtpark zum Fischtor 
Donnerstag, 12. Oktober 2017, 15.00 Uhr 

Treffen in der Lobby des Favorite Parkhotel (Altbau) 
 

Unsere Heimatstadt Mainz hat sich in seinen zweitau-
send Jahren immer wieder sehr verändert. Eine Fort-
setzung unseres Ganges am Rhein entlang im vergan-
genen Jahr ist dieses Jahr die Parallele zum Rhein 
außerhalb und innerhalb der früheren Stadtmauer. 
 

 
 
Wer sich fragt, wie das Gelände unseres heutigen 
Volksparks früher genutzt wurde, für den bringe ich 
einen Aufriss eines komplizierten Verteidigungsgelän-
des vom Jahr 1890 mit - Sie werden staunen...  
An Hand von Zeichnungen lässt es sich auch nur erah-
nen, wie unser Stadtpark, die Favorite der Erzbischöfe 
und Kurfürsten, in der Zeit von 1700 bis 1792 ausgese-
hen hat. Der Traum von einem Schloss von Versailles 
in Mainz!  
 
Weiter gehen wir in Richtung Altstadt. Wer sagt heute 
noch: „Er kommt aus der Vilzbach!“ Das ist schon lange 
her, denn der Ort wurde vom Kurfürst von Mainz ein-
fach zerstört, um im 30jährigen Krieg die barocken 
Verteidigungsmauern komplizierter, uneinnehmbar(?) 
zu bauen. Sie werden im Moment bei dem Neubau des 
Römisch-Germanischen Museums ausgegraben und 
dokumentiert. 
 
Wie sah der erste Bahnhof aus, wo stand er? Ich habe 
eine Fotografie. 
 
Jetzt kommen wir in den ehemaligen Ort Selenhofen, 
das heutige Ignazviertel. Die Ignazkirche wird bis Okto-
ber auch in ihrer restaurierten und hellen Innenausma-
lung fertig sein und uns als eine Raststätte zum Nach-
denken dienen. Dazu eine Geschichte: 
 
Ein Erzbischof mit Namen Arnold von Selenhofen, der 
von der wütenden Bevölkerung 1160 ermordet wurde, 
kam aus diesem Vorort von Mainz. Wie kam es zu die-
ser Tat? Für den Italienkampf Kaiser Barbarossas soll-

ten die Mainzer neue Steuern bezahlen, die sie verwei-
gerten. Und so stürzten sich die Mainzer im St. Jakobs-
kloster, der heutigen Zitadelle, auf ihren Regenten, den 
Erzbischof von Selenhofen und ermordeten ihn. Dafür 
wurde die Stadt von Kaiser Barbarossa schwer bestraft. 
Wie? Das werde ich Ihnen erzählen, wenn wir an den 
noch bestehenden Resten der mittelalterlichen Stadt-
mauer vorbeilaufen. 

 
Mit den Erklärungen der Funktionen des Holz- und des 
Fischtorturms werden wir unsere Führung abschließen. 
 

Danach ist ein gemütliches Zusammensein in einer 
Mainzer Kneipe vorgesehen. 
 
 
Bei Teilnahme rufen oder mailen Sie mich direkt an Tel. 
06131 83 23 81 oder hiltrud.gill@gmx.de 
3 Tage vorher ist Anmeldeschluss, Höchstzahl sind 30 
Personen. 
Hiltrud Gill 

 

mailto:hiltrud.gill@gmx.de
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Französische Woche 

Chanson-Abend mit Philippe Huguet 
 

16. November 2017 um 19.00 Uhr im Institut Français 

 

 
Auch in diesem Jahr beteiligt sich unser Freund-
schaftskreis mit einem Chanson-Abend an den 
unterschiedlichen Veranstaltungen zur Französi-
schen Woche in Mainz. Es ist uns gelungen, 
wiederum Phillippe Huguet für einen Auftritt zu 

gewinnen. Unter dem Titel „Guten Abend Mon-
sieur Brel“ wird er Ihnen am 16.November 2017 
um 19.30 Uhr im Institut Français eine hervorra-
gende Hommage an Jacque Brel bieten. 
 
Nach „BREL!“ mit Pianist und „Heute Abend war-
te ich auf Madeleine“ mit Akkordeonist vollendet 
Philippe Huguet mit diesem Programm seine 
„Brel-Trilogie“. 
 
Dabei greift er selber zur Gitarre, um seine Zuhö-
rer zu einer intimen Begegnung mit dem vor über 
35 Jahren verstorbenen Belgier mitzunehmen. 
Einige weltberühmte Chansons wie „Les vieux“ 
(die Alten) oder „Le plat pays“ (das flache Land) 
sind mit von der Partie, aber auch andere weni-
ger bekannte und doch ergreifende und rührende 
Lieder. 
 
Der Eintritt ist wie immer frei, es wird Wein zum 
Preis von 3,00 € pro Glas angeboten. 
Bitte denken Sie daran, dass die Sitzplätze be-
grenzt sind! 

 

Rüc k schau  

60 Jahre Partnerschaft 
Rheinland-Pfalz und Burgund-Franche-Comté    (1957-2017) 

 

Wegbereiter einer Völkerverständigung   
und 

15 Jahre Tausch der Osterkerzen zwischen den beiden Kathedralen St. Martin in Mainz 
und St. Bénigne in Dijon, sowie Tausch der Kerzen zwischen den beiden Partnergemein-

den St. Bernhard seit mehr als 20 Jahren 
- ehrenvolle Aufgabe der Pfarrgemeinde St. Bernhard, Mainz-Bretzenheim - 

 
Wenn in diesem Jahr des 60 jährigen Jubiläums 
des Partnerschaftsverbandes gedacht wird, so 
erfahren auch die Begegnungen auf kirchlicher 
Basis eine Würdigung, denn seit vielen Jahren 
tauschen die Diözesen Mainz und Dijon und die 
Pfarreien St. Bernhard in Mainz und Saint Bernard 
in Dijon die Osterkerzen als leuchtende Zeichen 
ihres Glaubens  aus. 
Dabei ist es ohne Zweifel das historische Verdienst 
der Männer der ersten Stunde, die in jenen schwie-
rigen Jahren nach dem Krieg grenzüberschreitend 
dachten und handelten und damit die Basis für die 
Idee eines gemeinsamen Europas schufen. 

Jede Partnerschaft hat ihre Zeichen der Verbun-
denheit in welchen sie lebt und sich darstellt. Eines 
der hoffnungsvollen Symbole ist die Osterkerze, 
deren Weihe in der Osternacht stattfindet. Ein 
Brauch, der  seit Jahrhunderten als Ausdruck des 
Glaubens in der Christenheit tief verwurzelt ist und 
so tauschen auch die Kirchengemeinden 
Mainz/Dijon die Osterkerzen. 
 
In Erkenntnis der Bedeutung dieser Jubiläen wa-
ren auch in diesem Festjahr die Mitglieder der 
Pfarreien St. Bernhard, St. Georg und St. Achatius 
wieder als Boten unterwegs, um die Osterkerzen 
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als besonderen Gruß im Festjahr zu bringen, es wa-
ren derer drei:  
 
Die 1. Osterkerze aus Mainz, die größte mit einer 
Länge von fast 2 m, prächtig verziert mit dem Wappen 
der Diözese Mainz und des Domkapitels, meisterlich 
geschaffen durch die Firma Tusar, wurde in die Ka-
thedrale St. Bénigne in Dijon gebracht, wobei das 
Kommen der Mainzer Gäste in besonderer Weise 
angekündigt wurde: Die großen Glocken der Kathed-
rale wurden zu ihrer Ankunft geläutet. Anschließend 
begrüßte der neue Dompfarrer Didier Gonneaud die 
Mainzer „Pilgerboten“ herzlich. Als Zeichen der be-
sonderen Wertschätzung wurden die Kerzen dann im 
Rahmen eines feierlichen Gottesdienstes in der histo-
rischen Krypta der Kathedrale aus dem 10. Jahrhun-
dert getauscht, dem Ort entsprechend vom Gesang  

 
Sébastian, ein Dijoner Bürger und ein Deutscher aus Mainz tragen die beiden Kerzen in 
die Krypta von Saint Bénigne 

 

lateinischer Choräle begleitet. Der Bau der Krypta 
geht auf Guillaume de Volpiano zurück, der wie der 
Erbauer des Mainzer Domes, Erzbischof Willigis, 
durch die Ottonen gefördert wurde. Über 1000 Jahre 
bewegte Geschichte hat sich in die Mauern der Ka-
thedralen eingeschrieben und leuchtet für die Men-
schen unserer Tage. 
 

Die 2. Kerze wurde von den 
Mainzern in das über 900 
Jahre alte Kloster Cîteaux 
gebracht. In Anwesenheit des 
96 jährigen Altabtes und meh-
rerer Mönche übergab die 
Gruppe die sehr schlichte, 
weiße Kerze an die klösterli-
che Gemeinschaft. Zur Freude 
der Anwesenden mit der Gabe 
der kleinen Osterhasen für 

 

 das Osterfest. Als willkommene Gäste des Klosters 
waren die Mainzer anschließend an die Tafel des 
Abtes  zu einem kleinen “Goûter“ mit dem köstlichen 
Klosterkäse geladen, gefolgt von einer überaus infor-
mativen Führung durch das 
weitläufige Klostergelände 
von Citeaux mit den histori-
schen Gebäuden aus dem 15. 
und 16. Jahrhundert und zu 
den Umrissen der ersten Ka-
pelle des Klosters, in welcher 
Bernhard von Fontaine, der 
spätere berühmte Abt von 
Clairvaux, mit 32 Begleitern 
um Aufnahme in das Kloster 
gebeten hatte. 
 
Die 3. Kerze, Symbol der Partnerschaft mit der 
Paroisse Saint Bernard de Dijon wurde im Verlauf 
eines feierlichen Gottesdienstes von Dekan Kölzer 
und Don Etienne getauscht im Beisein mehrerer 
Geistlicher. Zahlreiche Kirchenbesucher, auch Mada-
me Elloy, die Präsidentin der „Union pour la 
Coopération Bourgogne/Franche-Comté et Rhénanie-
Palatinat“ und Monsieur Dincher waren gekommen, 
um an dem Gottesdienst teilzunehmen. Anschließend 
luden die französischen Freunde zum Empfang zu 
Austausch und Begegnung ein.  
Durch all die beeindruckenden Zeremonien, die zahl-
reichen Begegnungen mit Freunden, dem Empfang 
durch Erzbischof Minnerath, der Besichtigung der 
Stadt Dijon, des Geburtshauses des Hl. Bernhard in 
Fontaine - lès - Dijon, der Kirche St. Michel und des 
„Waldes des Jahrtausends“ in welchem 40 000 Bäu-
me der Mainzer Paten wachsen, war die 3tägige Rei-
se nach Burgund erneut ebenso glanzvoll wie herz-
lich, dem Jubiläumsjahr entsprechend. 
Man nahm allseitig Abschied mit der Absicht, dass 
man sich im Oktober zum 25 jährigen Jubiläum der 
Weihe der Kirche St. Bernhard in Mainz-Bretzenheim 
wiedersehen werde, denn das Land am Mittelrhein 
und Burgund im Herzen Frankreichs sind freund-
schaftlich, kirchlich-partnerschaftlich verbunden. 
 

« Que de frères nous avons faits », 
 

schrieb Kanonikus Félix Kir, der Vater der Partner-
schaft zwischen den Regionen. In unseren Tagen 
bleibt es nun vor allem die Aufgabe der jungen Gene-
ration auf beiden Seiten neue Ideen zu entwickeln, 
Identifikationsmöglichkeiten zu finden, um offen und 
unbefangen die Probleme der gemeinsamen europäi-
schen Zukunft anzugehen. 
Rose Marie Reinhardt 
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Wir haben noch einen unveröffentlichten Bericht über einen Schüleraufenthalt in Dijon, den wir bezuschusst haben, 
in der Schublade liegen und wir möchten ihn unseren Mitgliedern nicht vorenthalten. Wir entschuldigen uns bei Ka-
tia, dass wir aus Platzgründen einige Kürzungen vorgenommen haben und mit Rücksicht auf evtl. zartbesaitete Mit-

glieder die OP-Fotos nicht eingefügt haben. 
 

Rapport de stage dans une clinique vétérinaire 
Stage scolaire du 03.10 au 14.10.2016 
 
Coordonn®es de lô®cole organisatrice: 
Otto-Schott-Gymnasium-Mainz 
An Schneiders Mühle 1 
55122 Mayence 
 

Coordonnées de la stagiaire: 
Katia Cremille 
Maria-Sibylla-Merian-Str. 51 
55122 Mayence 
 

Cours principal, professeurs responsables: 
10Da 
Madame Bastick (suivi) 
Monsieur Schröer (correction) 
 

Coordonnées de la place de stage: 
Clinique Vétérinaire Mansart 
151 bis rue d’Auxonne 
21000 Dijon 
Dr. Desombre 
Tel.0033 3 80 51 04 31 
clin.vet.mansart@orange.fr 
 

Mes attentes envers le stage  
Pourquoi ai-je choisi cette place de stage? 
Je m’intéresse déjà depuis toujours pour la biologie et la mé-
decine. Je m’intéresse aux animaux et il y a un chat. Quand 
j’étais petite, je voulais toujours devenir vétérinaire ou méde-
cin. Maintenant, j’envisage de travailler dans un laboratoire. 
Dans ma candidature, j’ai écrit ces trois centres d’intérêt. 
Quand on m’a annoncé que mon stage serait chez un vétéri-
naire, j’étais très heureuse. Comme j’aime les défis, je me suis 
décidé de faire mon stage en France. 

Quôest-ce que je veux apprendre dans le métier 
du vétérinaire ou dans la clinique ? 
J’aimerais naturellement savoir comment le quotidien du travail d’un vétérinaire. Mais aussi quelle est la responsabi-
lité d’un docteur, comment soigner les animaux et quelles sont les maladies les plus fréquentes.  

Présentation de l’entreprise 
Quels produits ou quels services offrent lôentreprise?  
La guérison, la prévention contre des maladies et le conseil sur tout ce qui affecte les animaux domestiques. 

La taille de lôentreprise 
Cette clinique vétérinaire est dans le secteur des PME (= Petite et Moyenne Entreprise) avec à peu près 10 em-
ployées. Par ailleurs, la clinique vétérinaire a une coopération avec deux autres cliniques vétérinaires. Les em-
ployées peuvent permuter entre les différentes cliniques selon les jours de travail. Cette coopération permet d’offrir 
aux clients plus de services.  

Quels sont les professions et apprentissages? 
Dans la clinique, il y des docteurs vétérinaires et des assistants-vétérinaires. Les possibilités d’apprentissage se font 
par des stages plus ou moins longs (deux semaine à trois mois), ce qui permet d’apprendre beaucoup en observant 
le docteur exerçant son métier. Pour aller plus loin, le stagiaire peut décrocher une place d’assistant-vétérinaire. 
Pour devenir docteur, on doit faire un doctorat dans une école vétérinaire. 

mailto:clin.vet.mansart@orange.fr
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Quelles sont les tâches des collègues dans mon entreprise? 
Les t©ches dôun docteur v®t®rinaire sont d’offrir des consultations avec les animaux, d’exécuter des opérations, 
de reconnaitre les maladies/problèmes des animaux, de donner des conseils, de faire des tests dans le laboratoire, 
de calculer la quantité des médicaments qu’il doit commander et de prescrire les médicaments et finalement de les 
administrer. 
Les t©ches dôun(e) assistant(e) v®t®rinaire sont de s’occuper du planning, des appels, des factures, de l’accueil, 
de la propreté dans la clinique (ex.: nettoyer le sol, désinfecter les outils de chirurgie), de préparer les salles 
d’opération et celles de consultation, de donner des médicaments, de préparer l’animal avant une opération (ex.: 
raser les poils, couper les ongles) de stabiliser les l’animaux pendant l’examen ou l’opération en cas de comporte-
ment agressif et de pratiquer les petites interventions (ex.: castration du chat). 

Quelles sont les exigences envers les collègues dans mon entreprise? 
Les exigences sont la ponctualité pour que les clients ne doivent pas attendre, l’amabilité envers les animaux et 
leurs propriétaires, la flexibilité de travailler parfois dix heures, ne certaine résistance physique pour travailler 
presque toujours debout, une bonne organisation envers les clients et les collègues afin que chacun fasse propre-
ment sa part de travail. 

Comment est organis® le droit dôexpression des coll¯gues? 
Il n’y a pas d’organisation du droit d’expression car ce n’est pas nécessaire dans une si petite entreprise. Les col-
lègues ont tous le même droit de s’exprimer librement sans être critiqué par leur employeur.  

Présentation du genre de travail 
Quelles qualifications scolaires sont nécessaires pour un travail dans cette entreprise? 
Pour devenir un vétérinaire, le baccalauréat est nécessaire, puis deux ans dans une école de préparation pour en-
trer dans une école vétérinaire dans laquelle on obtient le doctorat vétérinaire. 

Quelles sont les capacités-clés? 
Une capacité-clé est la précision dans les opérations et une bonne observation du comportement de l’animal pour 
identifier les symptômes.  

Formation professionnelle continue? 
On peut faire des spécialisations dans quelques domaines pour soigner des maladies spécifiques. Par ailleurs on 
peut faire des formations pour approfondir son savoir. 
Trois formations supplémentaires existent: 
Certificat dôEtudes Approfondies V®t®rinaires (C.E.A.V.):  
Approfondissement des connaissances dans une filière professionnelle donnée 
Dipl¹me dôEtudes Sp®cialis®es Vétérinaires (D.E.S.V.): 
Programme d’interne dans une école nationale vétérinaire ou une faculté vétérinaire étrangère durant trois ans, con-
férant le titre de spécialiste dans la discipline étudiée. 
Diplôme Inter Ecoles (D.I.E.) 
Sur une durée de 4 à 8 semaines de formation et stage en structure vétérinaire. L’obtention du diplôme est condi-
tionnée par la réussite d’un examen. 

Quel futur a ce travail?  
Ce travail aura toujours un futur, tant que les hommes auront des animaux domestiques, feront de l’élevage ou au-
ront une relation privilégiée avec les animaux d’une manière générale. Plus une société est riche et industrielle, plus 
elle aura besoin de vétérinaires. 

Pr®sentation dôun jour de travail typique  
8:30hĄ  À cette heure la clinique ouvre, il y a un/e assistant/e vétérinaire qui doit être là et ouvrir les 

portes. Il/ elle s’occupe des gens qui déposent leurs animaux pendant le jour pour des con-
trôles et des opérations prévues (souvent des clients du jour d’avant pour quelque chose 
dont on a déjà discuté et qui est urgent) 
  

9:00Ą Les deux docteurs doivent être présents maintenant. Ils doivent mettre leur tenue de travail 
et aller dans une des deux salles de consultation. D’abord il y a des consultations pour  
discuter les détails de l’opération chirurgicale, en vue de castrer/stériliser les chats/chiens. 
On contrôle si l’animal est dans en bonne santé pour qu’il puisse bien surmonter 
l’opération. Les chats/chiens doivent être à jeun depuis 22 heures le jour précédant. Il  a 
souvent 1-2 castration/stérilisation par jour.  
Je devais porter des tenues de travail comme eux. Je pouvais assister à ces consultations, 
écouter le docteur et caresser les animaux. 
 

10:00Ą Les docteurs font souvent des vaccinations, des consultations pour soigner des maladies, 
des hydratations, des contrôles post-opératoires, des tirages de fils/agrafes et des analyses 
de sang ou d’urine. 
Pendant les consultations je devais tenir les chiens et chats quand on leur faisait des pi-
qures, calmer les animaux, nettoyer la table de consultation, aller chercher du matériel, 
passer le balai, observer à travers le microscope, étudier les analyses sanguines et urinaire 
et bien écouter le patient et le docteur.  
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13:00Ą La clinique ferme ses portes aux visites pour se consacrer aux opérations. Si les assistants 
ont du temps, ce temps libre peut être utilisé pour castrer des chats mâles, s’il y en a. C’est 
une opération qui va très vite car l’anesthésie se fait par piqure et non par gaz anesthé-
siants (isoflurane). C’est la raison pour laquelle les assistants ont le droit de pratiquer cette 
opération.  
Toutes les autres opérations sont faites par les docteurs on présence d’un(e) assistant(e). 
Les opérations peuvent durer entre 20 minutes et deux heures. Dans les cliniques asso-
ciées, des opérations plus longues peuvent être effectuées. 
Mon expérience personnelle: souvent les opérations étaient déjà finies après 20 minutes, 
car les op®rations sp®ciales sont assez rares. Pendant mon stage, jôai eu la chance 
dôobserver deux extractions de tumeur, qui ont duré chacune environ deux heures. Comme 
dans toutes les opérations, je devais porter un masque chirurgical  et une cagoule de pro-
tection. Comme je ne portais pas de gants et que tout devait rester st®rile, je nôavais pas le 
droit de toucher quoi que ce soit. Mais je pouvais avant lôop®ration mettre du gel dans les 
yeux des animaux pour quôils ne s¯chent pas (ils ne ferment pas leurs yeux quand ils sont 
endormis) et jôavais le droit dôaccrocher les pattes des animaux.

 

 
15:00Ą La clinique ouvre de nouveau aux consultations. 

Revenant de pause aussi cette heure, je remettais ma tenue de travail, jô®coutais et je fai-
sais les mêmes activités que le matin. 
 

17:00Ą Le temps de consultation continue. À cette heure-là, les propriétaires viennent rechercher 
leurs animaux qui ont subi une opération. Avant de partir ils parlent une dernière fois avec 
le docteur pour savoir bien s’occuper de l’animal après l’opération. S’il y avait une castra-
tion ou une stérilisation, le docteur donnait des conseils sur l’alimentation parce qu’il y a un 
risque de grossir. 
Et moi jô®coutais de nouveau. 
 

18.00Ą Apr¯s mô°tre chang®e, je partais. la clinique ne fermait pas encore mais il faut avouer que 
souvent jô®tais d®j¨ assez fatigu®. 
 

19:00Ą Après un nettoyage complet, la clinique fermait. 
 

Mon exp®rience personnelle et lô®valuation du stage 
Comment mes souhaits se sont réalisés? 
Ce stage correspond fortement à mes attentes. J’ai eu la chance d’apprendre  beaucoup dans ces deux semaines. 
J’ai reçu un bon aperçu du travail quotidien. 
Le personnel était très accueillant avec moi, j‘ai reçu beaucoup d’information quand j’avais des questions. En plus 
j’ai pu apprendre beaucoup de choses dans le domaine de la médecine en regardant. J’ai également appris beau-
coup sur les chats, ce qui m’a particulièrement intéressé car j’ai un chat. J’ai appris qu’il serait peut-être mieux de 
changer quelques habitudes alimentaires de mon chat. 
J’ai pu participer aux consultations et surtout à des opérations ce que je n’avais pas espéré avant. Un point supplé-
mentaire inattendu pour moi, c’était comment établir une bonne relation entre les patients et les collègues.  
Ça m’a aussi beaucoup plu de voir le monde du travail de l’intérieur et non de l’extérieur comme je l’avait vu jusqu’à 
présent. Même si j’ai dû faire parfois du nettoyage, j’avais beaucoup de plaisir pendant mon stage et je trouve que 
mes actions étaient très passionnantes et variées. 

Quel bénéfice le stage a eu pour moi? 
Le stage m’a permis de m’orienter un peu dans le monde du travail et d’apprendre beaucoup de nouvelles choses. 
En plus je crois qu’un tel stage fait bonne impression sur le CV. Ces expériences vont m’aider dans ma vie de travail 
plus tard. 
Quand j’étais petite, je voulais toujours devenir vétérinaire. Beaucoup de personnes m’ont un peu découragé de ce 
travail alors je m’en étais distancée. En cherchant ma place de stage, je me suis demandé pourquoi pas dans le 
domaine vétérinaire? Maintenant, après le stage, je me dis que ça pourrait vraiment être une possibilité de travail 
dans mon futur ou toute au moins dans la direction de la biologie et de la médecine. Je crois que le stage 
m’apportera aussi des connaissances pour mon cours de biologie car j’ai beaucoup appris dans ce domaine. 

Quôest ce qui môa d®u? 
Ce qui m’a déçu, c’était surtout que de temps en temps je n’avais rien à faire parce que les docteurs était occupé 
avec des choses où je n’avais pas le droit de participer. Dans ce cas je ne pouvais rien faire d’autre que d’être as-
sise sur une chaise. La pause de midi durait deux heures, ce qui provoquait que je devais travailler tard le soir.  

Quel effet a mon stage sur mon orientation professionnelle? 
Mon stage m’a confirmé que je veux travailler dans cette direction, qui m’intéresse beaucoup. J’avais beaucoup 
d’intérêt et donc de plaisir dans ce stage. Mais le stage m’a montré que chaque travail peut avoir des inconvénients 
auxquels on ne pense pas au premier moment. 
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Besuch unserer französischen Freunde von Freitag, 28. April bis Montag, 1. Mai 2017 
 
Freitag, 28. April 2017 
Nach monatelangen Vorbereitungen war es endlich 
soweit – unsere französischen Gäste waren da. 
Während einige von uns im Zitadellencafe letzte Vor-
bereitungen trafen, wartete ein Empfangskomitee am 
Hotel in Hechtsheim auf unsere Gäste. 

Mit etwas Verspätung konnte dann unser nachmittäg-
liches Programm beginnen, was nicht zuletzt damit 
zu tun hatte, dass man eine Dame aus Dijon schlicht 
und einfach im Hotel vergessen hatte. Inzwischen 
hatte sich die Lokalität gut gefüllt, man rückte näher 
zusammen und die Konversationen wurden angereg-
ter. 
 
Nach Kaffee und Kuchen – sehr, sehr lecker – und 
einer von allen gelobten Weinprobe, wurden die von 
Dr. Lautzas organisierten und durchgeführten Füh-
rungen mit großem Interesse aufgenommen. Sowohl 
die Ausstellung zum Thema „Mainz und der Wein“ 
als auch die Besichtigung der Festungsanlagen traf 
genau den Geschmack von Gästen wie Einheimi-
schen.  
Jetzt war es Zeit zum Abendessen und gestärkt von 
einem leckeren Buffetangebot und süffigen Geträn-
ken – die Autofahrer natürlich ausgenommen – ging 
man auseinander, um für die kommenden Tage gut 
ausgeschlafen zu sein. 
BFS 
 

Samstag, 29. April 2017 
Früh am Morgen starteten wir - 28 Freunde aus Dijon 
und 10 Mainzer - in den Rheingau. Wir bestückten 
die 5 Wagen teils mit Franzosen, teils mit Deutschen 
und um sicher den Weg zu finden fuhren wir unter  
Marcels Führung „à la file indienne“, um sicher den 
Weg zu finden. 
Als erster Höhepunkt war die gotische Wallfahrtskir-
che in Kiedrich mit dem verliehenen Titel Basilica 
Minor unser Ziel. Sie ist kein Vergleich zu der roma-
nischen Wallfahrtskirche Vézelais in Burgund, aber 
St. Valentin ist ein Kleinod mit dieser vollkommenen 
gotischen  Ausstattung und hat Epilepsiekranke sehr 
beeindruckt und ihnen Trost gespendet. Die musika-
lische Komponente der Orgel und der Gesang des 

gregorianischen Chorals haben uns noch zum voll-
kommenden Erlebnis gefehlt. Ein Wunder war es, 
dass ein Engländer, Baronet Sutton, unverheiratet, 
sein ganzes Vermögen in jahrelanger Restaurierung 
um 1860 mit großem Fachwissen in die Kirche ge-
steckt hat. 
 
Wir rollten weiter durch die gerade grün werdenden 
Weinberge mit Fernblick auf den Rhein nach Kloster 
Eberbach. Unsere Freunde aus Burgund erlebten 
eine Führung und spürten die Nähe zu St. Bernard 
und den über 1000 Zisterzienserklostergründungen 
in ganz Europa. Kloster Eberbach ist weltweit beson-
ders bekannt durch das Buch und die Filmaufnah-
men zu „Der Name der Rose“ von Umberto Eco und 
dem Schauspieler Sean Connery. Den Klöstern ha-
ben wir die Kultivierung von Landwirtschaft und 
Weinbau, Tier- und Fischzucht und die Käseherstel-
lung in Frankreich zu verdanken. Und hierzulande 
auch das Wissen der Medizin durch Hildegard von 
Bingen. 
Einen Niedergang erlebten alle Klöster in europäi-
schen Ländern in der  Reformationszeit, durch Krie-
ge, Epidemien und ihre Auflösung zur Zeit der Revo-
lution, so auch Cîteaux, Clairvaux und Fontenay in 
Burgund. 
Kloster Eberbach ist seit 1803 in weltlichem Besitz, 
wurde Heilanstalt, hatte zeitweise eine Wildschwein-
zucht, wurde Jugendherberge. Heute ist es Hessi-
sches Staatsweingut mit 200ha Rebfläche und eine 
Stiftung sorgt sich um die besterhaltene Klosteranla-
ge Europas. 

 
Zurück ging es nach Eltville, wo in der Burg der zwei-
te Wohnsitz des Mainzer Erzbischofs war. Auch Gu-
tenberg nahm in diesem beschaulichen Städtchen 
bei seiner Verwandtschaft Zuflucht nach dem Druck 
seiner Bibel in Mainz. Hier wurde von einem seiner 
Familienmitglieder mit den Buchstaben seiner Textu-
ra das 1. Konversationslexikon gedruckt, das sich 
heute in der Pariser Nationalbibliothek befindet. 
 
Zum Abendessen saßen wir lange zusammen im 
Proviantamt in Mainz. 
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Victor Hugo‘s Rheinreise von 1840   Victor Hugo  Le Rhin 
 
Im Rhein verbindet sich alles    Le Rhin réunit tout. 
Der Rhein fliesst so schnell wie die Rhône  Le Rhin est rapide comme le Rhône, 
Er ist so breit wie die Loire    Large comme la Loire, 
So eng wie die Maas.     Il est encaissé comme la Meuse 
Er schlängelt sich wie die Seine,   Tortueux comme la Seine 
Ist klar und grün wie die Somme   Limpide et vert comme la Somme, 
Mit Geschichten beladen wie der Tiber.   Historique comme le Tibre 
Majestätisch wie die Donau,    Royal comme le Danube, 
Geheimnisvoll wie der Nil    Mystérieux comme le Nil 
Voller Gold wie ein Fluss Amerikas   Pailleté d‘or comme un fleuve d‘Amerique 
Und sagenumwoben wie ein Fluss Asiens  Couvert de fables et de fantômes comme 
       un fleuve d‘Asie! 
       imprimé à Bruxelles et Leipzig  1842 
 
Sonntag, 30. April 2017 
Auch diesmal setzten wir uns wieder zusammenge-
würfelt in deutsche und französische Autos um „a la 
queue leu-leu“ in Bingen eine Burgenrundfahrt mit 
dem Schiff zu machen. Es war ein Sonnentag, wie 
man ihn sich nicht schöner vorstellen konnte. Im 
Freien aßen wir zu Mittag im „Ludwig-Paulaner“ und 
wer Lust hatte, konnte sich noch im „Museum am 
Strom“, direkt hinter uns, umsehen. 
 
In Ingelheim haben wir die Pfalz unsres gemeinsa-
men Kaisers, “, von den Franzosen „Charlemagne“ 
genannt, von uns „Karl der Große“ betitelt, gefunden. 
Es sind Ruinen zwischen der späteren Bebauung der 
Stadt. Die Ausgrabungen und erklärenden Tafeln 
vermitteln einen Eindruck der grandiosen Anlage 
dieser Pfalz ab der Zeit 800. Ja, damals waren wir 
schon einmal ein vereintes Europa! 

Eine Tradition ist es, so weit als möglich, unsere 
Dijoner Freunde zur Übernachtung in unsere Mainzer 
Familien einzuladen und auch zu einem Abendes-
sen, wie an diesem Abend. Viele haben sich zusam-
men getan, um in Gruppen in Familie oder einem 
Restaurant zu speisen, was den Besuch so persön-
lich gestaltet und die Bande zwischen Dijon und 
Mainz noch fester knüpft. Gerade jetzt, wo es in 
Frankreich um die Präsidentschaftswahl und damit 
um Europa geht.  
Unser Programm ist bereits im Vorfeld in Dijon gut 
angenommen worden, die Zahl der Mainz-Besucher 
hatte sich von 16 auf 28 erhöht. „L‘amitié de Dijon“ 
hat neue Mitglieder bekommen, ein neuer Start uns-
rer Beziehung ist geglückt!  
Hiltrud Gill 

 
 

 
Montag 1.Mai 2017 
 

Am letzten Tag des Besuchs unserer Gäste aus Di-
jon regnete es in Strömen. Wir trafen uns um 10.00 
Uhr auf dem Parkplatz der Zitadelle zu einem kleinen 
Rundgang in die nahe gelegene Stephanskirche zur 
Besichtigung der Kirche mit den berühmten Marc 
Chagall-Fenstern. Vor der Kirche führte uns Hiltrud 
Gill in die Geschichte der Kirche und die Entste-
hungsgeschichte der Chagall-Fenster ein. Im Innern 
der Kirche konnten unsere Gäste das herrliche inten-
sive Blau der Chagall-Fenster bewundern. 

 

Danach eilten wir zurück zur Zitadelle in den 
Regentenbau, wo wir von Marianne Grosse, der De-
zernentin für Bauen, Denkmalpflege und Kultur der 
Stadt Mainz empfangen wurden. Sie begrüßte die 
Gäste aus Dijon mit ihren Gastgebern aus dem 
Freundschaftskreis Mainz-Dijon sehr herzlich an 
diesem historischen Ort und betonte wie wichtig die 
Freundschaft zwischen Frankreich und Deutschland 
gerade in diesen schwierigen Zeiten ist. Die deutsch-
französische Freundschaft sei beispielhaft und Vo-
raussetzung für ein friedliches Europa. Den Städte-
partnerschaftsbeziehungen steht dabei eine bedeu-
tende Rolle zu. Sie dankte den beiden Freund-
schaftskreisen aus Dijon und Mainz für ihren Beitrag 
und richtet die Bitte an die Gäste aus Dijon anlässlich 
der anstehenden Präsidentschaftsstichwahl in Frank-
reich, starke Signale für ein starkes Europa zu set-
zen. 
 

Bernard Henriot vom „Cercle d´Amitie Dijon-
Mayence“ bedankte sich für den freundlichen Emp-
fang und betonte, dass sie nur einen kleinen Stein 
darstellen zur Freundschaft zwischen beiden Staa-
ten. Das Stadtratsmitglied von Dijon, Madame Chan-
tal Outhier, dankte ebenfalls Frau Grosse für die 
Einladung und die Unterstützung der Städtepartner
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schaft Mainz-Dijon. Ebenso herzlich bedankte sie 
sich für die reichhaltige und abwechslungsreiche 
Programmgestaltung und Organisation ihres Be-
suchs und die freundliche Aufnahme durch die Mit-
glieder des Freundschaftskreises Mainz-Dijon.“Es 
lebe unsere Freundschaft Mainz-Dijon“. Sie lud alle 
für nächstes Jahr zum Gegenbesuch nach Dijon ein. 
Unsere Präsidentin Frau Silby dankte für die Einla-
dung und Frau Grosse für den Empfang. Das Ab-
schlussfoto mit Frau Grosse in der Mitte (siehe Titel-
seite) soll für ein vereintes Europa werben und war 
am nächsten Tag auch auf der Facebook-Seite von 
Frau Grosse platziert. 
Das Abschlussmittagessen vor der Heimreise nach 
Dijon fand im „Hof Ehrenfels“ in der Mainzer Altstadt 
statt. Es wurden noch rasch Adressen und Telefon-
nummern ausgetauscht und zur abschließenden 
Krönung erhielt jeder unser französischen Gäste ein 
kleines Sträußchen Maiglöckchen. Eine französische 
Sitte, an die sich Birgit Eichel erinnert hatte und für 
die sie und Frauke Silby ihre Gärten geräubert hat-

ten. Nach herzlichen Umarmungen und Abschieds-
küsschen von ihren Gastgebern traten die Gäste aus 
Dijon die Heimreise an. 
Therese Gruber 
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Juli 2017  

10.07.17 18.00   Stammtisch im Hof Ehrenfels, 
          Grebenstraße 5 
17.07.17      Konversationskurs „Giwer“ 
24.07.17      Konversationskurs „Giwer“ 
31.07.17      Konversationskurs „Giwer“ 
 

August  201 7 

14.08.17 18.00   Stammtisch im Hof Ehrenfels, 
          Grebenstraße 5 
10.08.17 16.00   Boule im Volkspark 
17. - 18.08.17   Eifeltour 
21.08.17      Konversationskurs „Giwer“ 
28.08.17      Konversationskurs „Giwer“ 

 

 

 

September  2017  

11.09.17 18.00     Stammtisch im Hof Ehrenfels, 
            Grebenstraße 5 
18.09.17        Konversationskurs „Giwer“ 
25.09.17        Konversationskurs „Giwer“ 
28.09.17        Ausstellung „Die Päpste“, 
            Mannheim 

Oktober  201 7 

09.10.17 18.00     Stammtisch im Hof Ehrenfels, 
            Grebenstraße 5 
16.10.17        Konversationskurs „Giwer“ 
12.10.17 15.00     Spaziergang 
23.10.17        Konversationskurs „Giwer“ 
30.10.17        Konversationskurs „Giwer“ 
 
 
 

 

Änderungen vorbehalten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 
An dieser Stelle möchten wir des Ehemannes unseres Vorstandsmitglieds Heidi Dornhöfer, Herrn Reinhold Dornhöfer, 
gedenken, der nach schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit, verstorben ist. Seinen Angehörigen unser tief-

empfundenes Mitgefühl. 
 

Impressum:    

Freundschaftskreis Mainz-Dijon e.V. 
c/o Barb-Frauke Silby 
Mecklenburgweg 17 
55294 Bodenheim 

Fon: 0172 6141499 

Email: info@mainz-dijon.de 

Redaktion: Barb-Frauke Silby 

Info und Kontakt über www.mainz-dijon.de 

 

 

 

 

Bankverbindung des Freundschaftskreises Mainz-Dijon e.V.:  
HypoVereinsbank Mainz,  

IBAN DE07 5502 0486 4430 3230 62, BIC HYVEDEMM486. 

Die Gemeinnützigkeit des Vereins ist lt. Schreiben des Finanzamts vom 06.07.2016  
im Sinne der §§ 51 ff AO anerkannt. 
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Vizepräsidentin Hiltrud Kaster 
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Schatzmeisterin: Birgit Eichel 
 Fon: 06134 - 51284 
Beisitzer/innen: Heidi Dornhöfer 
 Hiltrud Gill 
 Monika Grünewald   
 Marcel Eulner 
 Jürgen Hoffmann 
Ehrenpräsident Dr. Walter Konrad 
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